
Flucht Aaus der C«Sorge»
eligiöse Not Spiegel einer ichtung

Von Joh Bapt Schoemann S. ]
icht die orge ul Haus und Hof, ı81 Weıb und ind ist hiıer g-
meıint, nıcht die orge, die den asken Feuer, WAasser, olcC

Gilt Faust Studierzimmer erscheıint; eher schon die orge, die den
ergrauten Faust verwirren will, die nıcht Reichtum, nıiıcht Ruhm bannen
kann, deutlicher och dıe orge, der die Klagen der „Duineser Elegien‘‘

Rilkes entstiegen, die age, daß WIr verflüchtigen, 1115 die
Fluten der Herkuntfit edrohen, Blühn un Verdorren zugleich
eCWw ist, die aCc dem einzelnen Herzen mühsam bevorsteht, die
Sorge, die Heidegger als den ‚‚Lastcharakter des aseins‘‘ umschrgibt‚als Gesetz des erfalls, als den Absturz das „Nichts‘‘.

Zu allen Zeiten bedrängte solche orge tiıefere Menschen;: 1n ende-
zeıten, WE die Sensation, der Erlebnisersatz verarmender Seelen, die
Lebensleere nıcht mehr auszufüllen 9 egegnet s1e selbst ober-
fAächlichen Geistern, doch als Gespenst, das S1e aängstigt, dem sS1e auf den
verschiedensten egen entfiehen suchen. annigfaltig Sind auch
heute solche „Fluchtversuche‘‘. Eine Dichtung Aaus dem Anfang des
I9 Jahrhunderts soll uns diese „Sorge‘‘ und die Fluchtversuche sichtbar
machen, die ichtung Jean au J Friedrich Richters). eian
George ennt ihn einen der größten und me1isten vVETSESSENE Dichter:
se1in reiches Lebenswerk se1 VO überraschender Neuheit und auffallender
Verwandtschaft mi1t VO  } heute; seine Wesen sejien die kämpfien-
den und sıch versöhnenden e1ile eigenen eele age und
'T’aten 60) Im Spiegel seiner Dichtung soll darum zunächst verdeutlicht
werden, Was „Sorge‘‘ ist: dann soll gezeigt werden, wıe der Dichter der
„Sorge‘‘ entÄiehen suchte; endlich haben WITr C fragen, Warum

seine Fluchtversuche unzulänglich blieben. So 1e]1 wıe möglich soll Jean
Paul selber sprechen, eın Dichter, der ‚„UNSCICT Sprache die glühendsten
Farben und die tiefsten änge gegeben‘‘ (St George aO.), der Worte
gesprochen at, die den herrlic  en gehören, dıe Je ein nschenmund
sagte Hankamer, Deutsche Literaturgesch. 210)

Die „Sorge‘‘,
„Sorge‘ ist der Gédanke der Erden-Eitelkeit, der auf dem Men-

schen 1eg Un seinen Atem drückt; WE einer unser er Niıchts fühlt
und schvyört, eın S unbedeutendes, dies zerrissene Bausch- und ogen-

Die hier versuchte Deutung gründet sıch aut folgende Dichtungen Jean auls
Schulmeisterlein Wuz (W) (1793); Quintus Fixlein (Qu) (1795); Hesperus (H)
(1795); Sıebenkäs (S) (1796/97); "Titan CT') (1800/03); Flegeljahre (FI]) 1804/05);
Komet (K) (1820 22) ampaner Tal (Ka) (1797) 1€ sind fast alle eUTO-

päischen Sprachen übersetzt
Stimmen der e1%. 132



Joh Bapt Schoemann342

en verachten (W) Was ist e1in höherer Geist
auf s1e era sieht S1€e auf dem LTotenmeere schwimmen mit
iıhrem n Frühling, eın und hinabgesenkt, und NUuUr der Widerscheıin
eines Widerscheins, düster beschienen und jeder nachirrend (S)
Ja, die HaANZC Welt ist wahrlıc hohl un!: matt, NUur der allende aum
eines Lebens, eın prung durch den eif der wiıgkeit (S) Und die e1it
CrOCKE. sıch in einem Strom VO  ; er 1n den Abgrund hınab (W)

Der SaANZC Schauer der an weht den „besorgten‘
enschen an, WE erbst mıiıt schwerer Brust eine Höhe besteigt
un! sich 1n der chöpfung Ww1€e eın etztes Wesen umsijeht. er 1
lau des iımmels och auftf dem Gruüun der rde eine Stimme
Nur iıne verlorene Grille schwatzt och e1nNsS1  1g 1in den aufgedeckten
KFurchen aus den oppeln der abgefahrenen Ahren Die öge scharen
sich bloßen auten Uusammmıe und AHıehen 1n die häufigen gruünen
Garnwände Statt 1ın den entlegenen grunen Frühling; ber die Auen ohne
Blumen, ber die Fluren ohne Ähren schweiten blasse Gespenstergebilde
der Vergänglichkeit, und über den großen ewıgen Gegenständen, ber
Wäldern und Bergen, ang eın nagender Nebel, als wenn sich in seinen
auc. die erschütterte, stäubende Natur autlöste (S)

Wie chnell vergeht das M en S U  1 n 1 n! Sıch verlängernd und aus-

streckend klettert der Mensch die Ameisenpyramide inauf, blickt sich
en Trel Minuten und fährt einkriechend auft der andern Seite
nıeder und kugelt abgekürzt auf die 98l diese Schädelstätte liegende
Vorwelt Das Junge Rosengesicht voll Frühlinge und voll Durst, einen
1MmMe auszutrinken, dorren nıiıcht Jahrtausende sondern ahrzehnte au>s

1n eın zerknülltes Gesicht Vo überlebter Hofinungen (W) Was soll
erst VO Menschen, die der Herbstzeitlose gleichen auf abgeernteten
Auen, die iıhre Blüten auf den achsommer verschiebt un die ohne
TUC der Wiınter überschneit S), oder VO den frü Gestorbenen, diesen
abgeschniıttenen Laubknospen der Erde, den Blumen, dıie siıch schon
den Morgenstunden ZUIN Schlafe schließen (S) Und WE der ensch
uch eın eser erreicht, dann ergreift dıie „Sorge‘“ der Hoffnungs-
losigkeıt. Wie 1nN€ lume legt SeiINe lumenblätte: ZUSamMme: und
wIrd unkenntlic. Er steht wı1ıe die onne unten 9l Horizont 1m Westen.
Wenn sich umwendet un den kurzen, mit Zertr  en Hoffnungen be-
deckten Weg überschaut, iıckt ıhn der Garten der Kindheit, der 1mMm
ÖOsten, tief Aufgang des Menschenlebens und och unter einem alten,
blassen Rote 1egt, hold un macht iıhn weıiıch. arau: legt sich
nıcht weıt VO Tra nıeder auf die rde und hoffit hienieden nıcht
mehr (H)

och flüchtiger als das en selbst 1sSt die Freude, das uc des
Lebens. en Freudeblumen häangt eine kleine Erdenträane (S)
Die brennende onne des Entzuckens wiıird unserm schwachen Auge 1Ur

in den siebzig pıegeln uUunScCICI sıebzig Lebensjahre gezeigt jeder
Spiegel wirtt iıhr 1ıld dem andern milder und eicher un Aaus dem

siebzigsten Spiegel schimmert sS1e ul ertroren (S) Der ensch ist
nıcht gevxtohnt.‚ 1n einer VO er Zukunf{it un:! Vergangenheit ab-
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gelösten reinen Gegenwart glücklich sSc1M (T) In großem uCcC schlägt
ıhn die entfernteste, och unter dem Horizont stehende Minute trübe
njieder Die bange eele sieht schon ber die heıtere, stille NeuJjahrsnacht
die Toten des ünftigen Jahres Sie 111 schon Jetzt dıe iegenden Hlam-
INnen der Feuersbrünste sehen und les düstere Getümmel des NEU-

geborenen Jammers, der och eine Zunge hat vernehmen Autft die
Särge, die künftigen J och ohne Aufschrift stehen, sollen JetzZt
schon die Namen ommen (S)

„Sorge‘‘ steigt auch aus der rfahrung der Wıdersinnig-
keıten des rdenlebens, das dem Dichter erscheıint unter dem
EeE1iNer Irrenanstalt W OI1 den andern als Irrenprediger auf-

(S) oder unter dem 1ıld dreistündiıgen weinerlichen Lust-
spieles das rote iınd des ersten kts füniten Urn Jubelgreis
ermattet und dan: gebückt hinter dem herablaufenden Vorhang VeTr-

schwindet CI oder unter dem 1ld des vielstımmıgen Getüummels
Jahrmarkts mit iınab- und hinauflaufenden Menschenbächen, mi1t
dem Vor- und urückspringen der Gestalten WIeC eiNer Bilderuhr, mıit
der fortsummenden Lulft, der Gegengeschre1 un!: Menschengezän und
Viehgeblök betäubenden Brausen zusammenfließen,
mit Buden- Warenlagern, die ein musivisches ıld des kleinen Be-
dürfnissen zusammengeflickten ens reichen Der Anblıck dieses Tre1-
ens senkt die eele humorisch-melancholische Betrachtungen über

aus tarbıgen Minuten, Stäubchen, Trop{ien, Dünsten un Punkten
zusammengestoppeltes osaık-Gemälde des Lebens Er aCcC un Oört
mit 1Ur tieteren Menschen begreiflichen Rührung einen Bänkel-
sanger Ü, H)

och schwerer drückt die „Sorge die dem Wissen 111 die Be-
rohtheıi menschlichen aseıins Sıie verdichtet sıch
Jean Paul mannigfaltiıgen Bildern, dem 1ld einNnes Stromes der
der Stille der Kiındheit och kleinen ene schweigend und als
e1in Spiegel des immels Abgründen entgegenzieht (S), spater aber

C1NEeINn unbändıgen, stürzenden Strome wırd der U1NSs auf seinen Kata-
rakten und rudeln zerstößt und schüttelt un rädert W), der schließlich
anwächst eiNer 1115 rausenden un:! un uns und alle schim-
mernden Tage unter 1CT1-, fünffachen Bodensatz begräbt (W) Die rde
schaut der Diıchter als e1iNec aus tausendjähriger SC gegründete, SstUr-
mende uge auft der siıch dıe 1in kleinen umen wühlen

S) Das en erscheint ıhm als wildverwachsener Garten, 1N

dem eın Schritt SOSar den lühenden ustgängen, sicher 15t

der dieses Gartens erwartet diıch en fremder, finsterer
G1ittbaum und haucht kalte das Leben (T) In den dunklen,
labyrinthischen Irrklüiten dieser geistigen Landschait wird der riadne-
en selber ZUT Schlinge Fanggruben lauern aut uns, die en des
Erdenlebens schıeßen i1pern den Tiıeien, uun:! Klapperschlangen
baumen sıch m1t ıhren en auf Sorgen Sitzen WIe utige auf
blutenden Brust der aue Kohlendampf unserer erstickenden Lage
wogt - (S) Irrlichter un Johanniswürmchen treffen uns jeder

4®
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‚301 und wollen un irretühren der Finsternis des Herzens, in

den ebeln des Lebens (T) Zuletzt dro der Tod, der den
Menschen und seine Freuden käut, der immer unter den Rasen- und
Blumenstücken des Lebens die schwarze Gottesacker-Erde sehen läßt;
sein beerdigender Niederschlag steigt anl immer er auf, un ın
drei Minuten erreicht das Herz und überschichtet ul (W) Darum
chmeckt das en bitter WwI1ie Meerwasser oder w1ıe eın müurber, staäuben-
der Sodomsapfel, dessen Geschmack nıcht dem Munde bringen
ann, mag gurgeln, soviel iNan 111 (S)

Endlich ergreift jedes tieiere Herz einmal die unheimlichste orge, dıe
orge die eigene eele, die orge um Gott. Dann ommt
ihm ‚„die schwarze Stunde‘‘, die Mitternacht bricht an, der Gott
nicht mehr sieht: aut ottes hron 1eg der "Tod un mäht umn sich
und wirft bis seine Frostschatten und seine Sensenblıitze. Dann

steigt der ensch der ac mit Jammer auft einen ügel, un CI -

grimmt blickt in die saniten Sterne und ruit Wo ist die Ewigkeıt?
Wo 1st der Unendliche? Das verhüllte Ich greiift ach sich selber umher
und stößt seine kalte Gestalt Und wieder ruft ZUu zweıten Sternen-
ge EINPDOT . Schimmere mich nicht an, du 1St das Gemaälde
einem unendlichen Gottesacker-Tore, das VOT der W üste des unter dem
Raume egrabenen Lebens steht miıich nicht, Gestalten aut höheren
Sternen; denn zerrinne ich, zerrinnt uch. Hoffnung, bleibst
du? (H)

Flucht au der „Sorge“,
Was Jean aul eine seiner Gestalten aussprechen laßt, ıng w1ie eın

persönliches Bekenntnis: Miıt den Oberflügeln der Phantasıe un! den

Unterflügeln der Laune suche ıch ber alle Fanggruben des Lebens hin-
wegzufliegen (S, IX) Mit der Einbildungskraft 1so und dem Humaor
sucht der „Sorge‘ entfliehen. Die geradezu zauberische V erwand-
lungskraft seiner Phantasıie sSe1 verdeutlicht anl einem eispie aus dem
. Tatan Da schildert einen üngling, der oft 1mM Mai bei eitigem
Wiınd 1n einen pfelbaum steigt und siıch die Arme se1ines Gezweiges
legt Wenn ıhn 1Un die schwankenden Zweige zwischen dem Gaukeln der
Schmetterlinge un dem ummen der Bienen und ücken und den Nebeln
der Blüten schaukeln, und wWeNn ıhn die Winpfel fettes Grün
versenken, bald VOT tiefes Blau un VOT onnen  1tze ehen, dann
zieht seine Phantasie den Baum riesenhaift EINPDOT , er wächst lein
All, gleichsam als se1 der Baum des unendlichen Lebens, als stiegen
seine urzeln den Abgrund, als ingen die weißen und ro Wolken
als Blüten ıhm un:! der Mond als eine Frucht, als blıtzten die kleinen
Sterne wı1ıe au, und der Mensch ruhe 1n seinem unendlichen Gipfel, und
ein turm jege den Gipfel dem Tag ın die aCcC und Aaus der ac
1n den Lag (IV) Mit dieser zauberischen Einbildungskrait sucht sich
der Dıchter den AÄngsten des Daseins befreien.

Sie verzaubert ıhm die Natur eine Trösterin. In der rühe e1ilt 8

hinaus und steigt auf einen Berg und schaut sich und su<;ht rund
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Himmel das, was den beklommenen Menschen £röstet‚ W die des
Lebens niederschlägt. Wenn sıch dann die Morgenröte unter dem Hori-
ZONt klimmend heraufhebt, lıegen die Qualen des Erdenlebens drunten,
und keine Klapperschlange kann siıch mıiıt ihren en autbäumen bis

seinen Berg Da 1m Freıen, VOT dem Meere des unübersehlichen Lebens
zieht der aue Kohlendampft unserer erstickenden Lage tief
da breitet der erhobene enscCc die wundgedrückten, losgeketteten AÄArme
W1€e fliegend 1m reinen ther aus un wiıll mit ihnen es umtfassen, was

ber ıhm ruht, un! streckt sS1e ach dem unendlichen, unsichtbaren Vater,
ach Gott, hin un! ach der sichtbaren Mutter, ach der Natur, un!
„Nimm 1Ur diese inderung nıiıcht zurück, wenn ich drunten wiıieder 1n
den Schmerzen un:! in dem Nebel bin  .. (S) ber och höher tragt ıhn
die Einbildungskraift DOr  °  « Dann 1St ıhm, als werde se1in Herz und

se1in Örper W1€e der eines betenden eiligen über die Lau:  en
einer gierigen, riechenden eıit emporgehoben. Die Ü $ M PE 191 [  U

einer größeren Zeıt ıhre r1ump.  ogen un winken ihm,
na.  her ıhnen ZU kommen (T) Wenn ihn die Gespenster der Einsamkeit
umschleichen, W e die rde ı3: anekelt, WE aCcC über die weıiner-
1C Komödie des Lebens, er  16 das Seelenauge der Phantasie den
höheren Freund Er um13. iıhn, den Baum des höheren Lebens,
strickt ıhn mi1t tausend Kräften un! Zweigen, amıt auifsteige dem
zertretenen Kot zl ihn, hoffend, VO einem großen Menschen ge.
gestillt, erquickt, erhoben werden (H)

Ja die mächtige Einbildungskraft tragt ıhn bis den höheren
Geistern, denen unsere rdkugel seiın mag wı1ıe eın Erdball für Kinder,
den der Hofmeister dreht und erklärt, die Kügelchen der Milchstraße wıe
eine Paternosterschnur Aaus Weltkugeln (S) Vor der Sphärenmusik des
Universums sind ihm menschliche Kunst un menschliche Einfalt gleich
groß (T) Wenn dieser Höhe auf die Menschen sıeht, wiıird er Mühe
aben, einen Unterschied erkennen zwischen Kant und seinen Rasıer-
plegeln, den Kantianern, zwischen Goethe und seinen Nachahmern Denn
kleine Stufen laufen VOT einem, der auf der höheren uilie steht, völlig ein.
Dann ber tut plötzlich mit seiner Phantasıie uS der Höhe einen Sprung

die iefe, in das Sanz kleine un CENSC Menschenleben Denn das eine
ist seinen Augen eın zerrbildnerischer Verkleinerungsspiegel es großen
bürgerlichen Pompes. Das Menschliche kann ihm nıcht klein sein;
denn die Kleinheit der Menschenwerke verkleinert sich durch Ver-
größern So entflieht auf den Flügeln der Einbildungskrait den 1der-
sinnigkeıten un Widerwärtigkeiten des menschlichen Getriebes.

ber och bleibt die drückendste „Sorge‘“ bannen, die „Sorge‘“
die eigene eele Un die „Sorge‘ Gott Wie rettet sich der Dichter
aus der „Schwarzen Stunde‘‘? urc Erschütterung des Herzens!
Der ZSgrausamcd, schneidende 1CZz einer großen Minute, essen Widerschein
ber den Strom des Lebens leuchtet, soll ıhn 1n machen
Irrlichter. Er braucht eine heftige Erschütterung die immertiort
nagendenLeidenschaften, die geborenen Gottesleugner un!: Ungläubigen (S)

die Einbildungskraft vern1 ıhm einer olchen Erschütterung
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Denn folgenden Vorsatz faßt tur eine Stunde, 1n der einmal sein Herz
unglücklich und ausgestorben ware, 1n hm alle Ge{iühle, die das

Daseıin Gottes bejahen, ausgestorben waren: Ich wıiıll mich dann mit tol-
genden Gedanken ‚erschüttern un S1e werden mich heilen und m1r
meine Gefühle wiedergeben: 1bt keinen Gott, SO ist das Yanzc
geistige Universum zersprengt und zerschlagen in zahllose quecksilberne
unkte VO Ichs, die blinken, irren, ZUSaAINIMMNEN- und auseinanderfliehen
ohne Eiinheit und Bestand Niemand ist 1MmM All sehr allein w1e eın
Gottesleugner -  CT trauert mi1it einem verwaiılsten Herzen, das den größten
Vater verloren, neben dem unermeßlichen Leichnam der Natur, den eın
Weltgeıist regt un zusammenhält, un:! der 1m Tra wächst; und
trauert lange, bis sich selber abbröckelt VO der Leiche Die SaNzZ-c
Welt ruht VOT ıhm w1e die große, halb 1m Sande iegende ägyptische
Sphinx aus Stein; und das All ist die eiserne Maske der gestaltlosen
Ewigkeit (S) Diese Vorstellung erschuttert das Herz ® stark, die
dunklen Schatten der Zweifel Aıehen. Die eele weıint VO Freude,
S1e wieder Gott anbeten kann und zwıschen dem 1MmMe und der rde
streckt eine frohe vergängliche Welt ihre kurzen Flügel aus und lebt Ww1e
der eENSC VOT dem unendlichen Vater; und VO der Natur
Aießen friedliche Töne aus W1€e VO fernen Abendglocken. Aber solche
Erschütterung des erzens verscheucht nıcht 1Ur die dunklen Zweiıtel ım

Daseın Gottes, die Einbildungskraf ruft Gott mit gewaltigen Be-
schwörungen. strahlendsten zeigt sich dem Herzen 1n der Sternen-
nacht; dann geht der größte Gedanke des Menschen 1mme auf w1e
eine OoOnNnNe Sein emporgehobener Geist Oort den Sturmwind, der die
rde die Sonne treibt, un den größten Sturmwind, der hiınter den
Sonnen weht und sS1€e 88l ein verhülltes All führt, das mit Sonnenflammen
1 Abgrund jeg Dann trıtt VO  - der rde den leeren Äther: 1er
chwebt sieht die rde einem fMiegenden Gebirge einschwinden
und mit sechs andern Sonnenstäubchen (Planeten) die onne spielen.
Dann schaut umher 1m runden, bliıtzenden, ohen, aus Sonnen erbauten
Gewölbe, durch dessen Rıtzen die unermeßlßlıche aCcC schaut, in der das
unkeinde Gewölbe hängt Er 1e2 Jahrtausende, ber trifit nıcht autf
die letzte OoOnNNeEe und 1n die große aCcC hinaus. Er chließt das Auge

und wirft sıch mit einem Gedanken ber den Abgrund un ber die
BaNzcec 1C  arkeıt, und We es wiıieder öffnet, umkreisen ıhn, wıe
die eele Gedanken umkreıisen, ecue iınauf- und hinabstürmende Ströme
S ıchten Wellen un: Sonnen, und das Heuerrad einer ılch-
straße waälzt sıch -} 1m trom der eıit Da rückt ıhn eine unendliche
Hand aus dem immel; siecht zurück un hettet sein Auge auf

7  > Im „Tıtan“ heißt esS* 99  1€ Welt ohne Gott hätte ein 1nnD1. 1n einem Masken-
ball, auf dem iıch ine Gesellschait 1n Spielkarten verkleidet, sıch selber mischt
und ausspielt un sticht‘ (50. Zeıle).

3 Wenn inNna  =]| sieht, WwI1e  L4 Jean aul hiıer 1n hohen und immer höheren Spiralen
sıch emporschraubt bis höchsten Höhe, ist versucht, seinen Lands-
nın eister ckhart denken (vgl diese Zeitschr. 1290 [ 1935] 7) Doch
bei Kckhart die emportreibende Kraft der spekulatıve Intellekt ist, So be1 Jean aul
dıe schöpferische Phantasıe.
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das erblassende, einfrocknénde Sonnenmeer; ndlıch chwebt die entiernte
Schöpfung 1Ur och als eın eiıches, tilles Wölkchen tief 1n der ac.

dünkt sıch lein und schaut sich und ebensoviel Sonnen- und
Milchstraßen Hammen herunter und hinauf, und das bleiche Oolkchen
hängt och zwıischen iıhnen eicher, und ußen um den Yanzecn blendenden
Abgrund ziehen sich lauter bleiche, stille Olkchen. Zwischen den
andelnden euerbogen, zwischen den VO  } einem in den andern Abgrund
geschleuderten Milchstraßen da fMattert eın Stäubchen, au>» sechs Jahr-
tausenden un:! dem Menschengeschlecht gemacht, die rde Wer erblickt
un: V  T' das Aatternde täubchen mitten 1mM gärenden, verwitternden
Chaos? Du, Allgütiger, erhältst Du, Unendlicher, Du, ® Gott; Du
bildest Du siıehst u "L11eDs uns,. Da, die wigkeit ist, da,

die Unermeßlichkeit 1st un dıe acC anfängt, da breitet eın
endlicher Geist seine Arme UuS und legt S1e un das große allende Welten-
all und tragt es un waäarmt eS., Gott ist die wigkeit, Gott ist die Wahr-
heit, Gott ist die Heiligkeit hat nichts, 15 es das
R faßt ihn, aber eın Gedanke Alles Unendliche und Unbegreifliche

1mM Menschen 1St se1in Widerschein; ber weiter en. nıcht! Die chöp-
iung aäng als Schleier, der aus Sonnen und Geistern gewebt ist, über
dem Unendlichen; und die Ewigkeiten gehen VOTLT dem Schleier vorbei und
ziehen ihn nıcht WeS VO dem anze, den verhüllt 25)

Urc Erschütterung des erzens sucht uch der „Sorge‘ Bagi dıe

eigene GEeELG,: den Zweiıteln der persönlichen Unsterblichkeit
entfliehen. 1ederum 1aßt das Herz entscheıiden: Der Leugner der

Unsterblichkeit stelle sich einmal ÖT, sechzig Jahre lebe der ensch
NUur sechzig Minuten: dann sehe ob den Anblick geliebter und
weiser Menschen als zweckloser, stundenlanger Lufterscheinungen, als
hohler, dünner Schatten, die dem Lichte nachflattern und Lichte
gleich zerfließen und die ohne Spur und ohne Weg un Ziel ach einem
kurzen Schwanken hinaus die aC. verrinnen, ob diesen An-
1C ertragen könnte; neın, auch ıhn überschleicht die V oraussetzung
der Unvergänglichkeit; inge immer über seiner eeilje eine schwere
(0)]  €, und unter der rde 1eie überall mit ıhm e1in ewiges en
Ja, dann, wenn alle W älder dieser rde Lusthaine wären, alle nseln selıge,
alle Felder elysische un! alle ugen heıter, ]a, dan: nein, uch dan
hatte der Unendliıche unserem Geist durch diese Seligkeit den Eid iıhrer
Dauer getan, ber jetzt, Gott, da viele Häuser Trauerhäuser, SO

viele Felder Schlachtfelder, viele an  en bleich Ssind, da WILr VOT

vielenr zerrissenen und geschlossenen ugen vorübergehen: o! könnte
Jetzt das rab bloß der letzte einschlingende Strudel sein? Und WE

ndlich die rde ach tausend Tausend ahren der näaheren Sonnenglut
ausgestorben und jeder lebendige Laut aut iıhr egraben ware, könnte
da ein unsterblicher Geist auft die stille uge niederschauen un den
leeren Leichenwagen ziehen sehen und en. Drunten 1e der Kirchhof{f
des arımen Menschengeschlechts den Krater der onne aut dieser
Brandstätte en einmal viele Schatten und Iraume geweint und g...
blutet, ber sind S1Ee ängs alle zerschmolzen und verraucht 1€.
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1in die Sonne, dıe uch dich autlöst, WUuüste mit deinen ein-

SCSOSENECN Tränen und mit dem vertrockneten Blute! Nein, der zer-
stochene Wurm dürite sıch emporkrummen den chöpfer und
SascNh.:. Du ast mich nıcht Leiden chafien dürfen! (Ka) ber die
eele ist Ja unsterblich! Der ensch siecht und schlägt die Flügel
seiner eele auf: und wenn die sechzig Minuten, die WI1r sechzıg Jahre
nNECNNECN, ausgeschlagen aben, S erhebt sich und entzuüundet sıch ste1-
gend, un! die SC seines Gefeders zurück, und die enthüllte eele
ommt alleın, ohne rde und rein wı1ıe eın Ton, 1n der Höhe z (Qu)
Funkelnd blickt das alte Auge eines gläubigen Greises unter den SDar-
Samen Augenbrauen 1n den Himmel, und Herz un Zunge erhebt sich
ihm, WE VO dem iıchten Himmel über der schwarzen, tiefen rde
spricht und VO der Hoffnung auf den Sternenhimmel ach dem Tode,
den dann keine Erdscheibe W1€e jetzt durchschneidet, sondern der sıch
um sich selber ohne Anfang und nde wöölbt CT)

Unzulängliche Fluchtversuche
{\l Jean aul nıcht gelungen ist, die „Sorge‘ S seinem

Herzen bannen, habe alle, VO Eıuchendorit (1857) bis Kommerell
(1933), gespürt, die tiefer 1n seine Dichtung eingedrungen sind. Eichen-
dorft ennt seine „Herzenshimmelfahrt“‘, seine TE VO „dem e1in-
selıgmachenden Herzen:‘‘ eine „gutmütige Täuschung‘‘. aher komme die
trostlose 1n len seinen Schriften, er Stammten die Ver-

zweifelten Luftsprünge sSeINES Humors (Gesch der poet. Lit. Deutsch-
lands) Johanes Alt (Jean Paul, München 10925 bekennt, finde be1 Jean
aul immer wieder eine qualvolle Leere, das urchtbare Gefühl einer
erhörten Einsamkeit, ein unerklärlıiches Grauen 157 Max Kommerell
ecan Paul, ranktiur d 19323) sagt 1cCNes Ur einen Vergleich aQus
der Musik Gerade we1l die Scherzi (seines Humors) VO SÖ ungezügeltem
Übermut poltern un kıchern, fallen die one  e der Schwermut untröstlich
un! unversieglich 1n die Seele 307 Und Jean aul verteidigt sıch selber,
wenn „Siebenkäs“‘ den grimmiıgen Humor seines eibgeber mit
tolgenden Worten verteidigt: Solchen Lesern, denen diese Scherze nıcht
ernsthaft Ssınd, 311 ich irgendwo dartun, daß S1Ee es sehr Sind,
daß NnUur eine eklommene Brust SC lachen, NUur ein heberhaftes
Auge, das die Heuerwerke des Lebens wıe fliegende Funken schweifen,
die dem schwarzen tar voranflattern, solche Fieberbilder sehen onne
(XI) z  1e WIr gerade aus dem hellen Gelächter der griechischen Komödie
den dunklen Ton heraushören, die Iraumwelt der Tragödie dem
griechischen Menschen das Gleichgewicht zwischen Schuld und cChHh1icCks
nicht Sanz herzustellen vermochte, spricht gerade der grimmige Humor
Jean auls deutliıchsten VO seinen mißlungenen Fluchtversuchen

Nun die entscheidende rage Warum blieben seine Versuche NzZz

länglıch? 1bt Hr Knorr die richtige Antwort, wenn chreibt „Weıl
Uumm den Menschen als Ich eindringlıcher wußte als UT die Kräfte, dıe

ıhn Miteinander bınden, weıl er 1m Kampf die efäaährdungen
des Ichseins eın 1€ weiıl diesen Kampf z mıiıt dem 1C
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auf die Gemeinschaft (bes. im > Titan), ber ohne die wahren und eDpDen-
igen Kräfte des Miteinanderseins geführt hat (Neue Jahrbücher füur
Wiıssenschafitt und Jugendbildung 192306, 54511.)? Mit andern Worten: Weıl

nıcht der „Sorge‘““ die Geborgenheit der Gemeinschaft floh?
Heute fühlen sıch viele 1 ythus der Gemeinschaft, es Volkes gesichert
un geborgen; 1aßt iıhnen einen metaphysischen Sınn des Lebens auf-
leuchten. Denn Urc das Volk, dem S1e angehören, uUrc lut Uun:
oden, ist ihnen 1n der Unermeßlichkeit des Raumes und der eıt eın be-
stimmter als Heimat zugewlesen, tür die en und sterben iıhr
CAN1cCksa und Vorrecht ist. Ja S1e glauben, a  es, L  S s1e sınd un haben,
UuUrc das rbe des Volkes, uUrc die Bejahung seines Schicksals sSein
Uun!: en nen wiıird 21S0 eın Endliches, eine en!  1C Schicksals-
gemeinschaft ZU; Urquell er Werte Sınd ber alle dlıchen Werte
bis 1n iıhre letzte Tiefe hinein gesichert, wenn nıcht eın Unendliches, eın
wiges S1e hält ber dem Abgrund des Nichts?* Völker sSind nıicht ohne
Ende, sind nıcht ewig. Wohl brausen S1e eın in die eıt mit eher-
neIn Auiftrag, ohl s1e W1e Ströme uUurc das eltland, enschen-
vergıeßend, geschlechterverschäumend V, Le Fort, ymnen -  e  111 Deutsch-
land), aber eine eıt kann kommen, der die Schuld der V ölker groß
wiıird wıe die aCcC  un!:' mi1t sternloser Krone die Länder umgreilft, bıs
S1e ndlıch als finstere Herrin der Völker V ölker nter endlosen
Gräberbogen begräbt Dann überrauschen nächtlich ı1ehende ngel-
geschwader das gottlos gewordene 1C der fAimmernden Städte, un! 1
seichten Gewässer iıhrer flüchtigen Wohltage segeln verlorene Völker
(a.a. O 33 37) Wie kann 1so das V olk, mag es och SC  Ü ursprüngliıch
reich un:! tief gegründet sein, die letzte metaphysische Sicherung geben?
Nur der ewıge Gott hält den Menschen und €es Menschenwerk gesichert
und geborgen ber dem Abgrund metaphysischer Nıichtigkeıt.

ber 1st denn Jean aul nıcht au der „Sorge‘“ 1n die ÄArme des
endlichen V aters geflohen? (Siehe oben.) Und doch 1e€ se1in Flucht-
versuch unzulänglich? 1n tıefsinnıger Vergleich 1m Kapıtel des
„Siebenkäs‘ scheint die Ösung dieses Rätsels enthalten. Dort sa
der Dichter den Lesern: Sprecht 1er nıchts das unne Spinnen-
gewebe, das uns un: unser Glück trägt; en WIr es aus unserem Innern
jadal un herausgezogen wıe die Spinne ihres, hält es 15 auch
ziemlich, un: gleich dieser hängen WITLr sicher und mitten darın, und der
Sturmwind weht uns un das Gewebe unbeschädıigt hın und her. Den Dichter
und seın ucC tragt, ıh: bewahrt VOT dem Sturz in den Abgrund der
Verzweiflung, eın dünnes Spinnengewebe, eine TITraumwelt, die Aaus

seinem Innern herausgesponnen hat; S1€e sichert ıhn die gewöhn-
lıchen Lebensstürme, ber siıchert S1e iıhn auch die gewaltigen Or-
kane, die aus den dunkelsten Tiefen der Menschenseele heraufifbrausen?
So leidenschaftlich Jean Paul AA 1in der „Clavis Fichtiana‘‘ (1800) den
Idealismus Fiıichtes bekämpft, SC sehr fordert Auf eın ewiges Ich in

auft ein ewiges Du ber uns mussen WI1Ir hoffen, se1 das liıchte
Ich keine selbstschaffende Sonne, sondern 1Ur eine lichte Rıtze  n z irdi-

e Vgl auhoter, Die Heimholung der Welt (1937)
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schen Gewölbe, Urc die der ferne ausgebreitete euerhimmel
sanifiten un! vollendeten Kreise bricht un brennt scheint ihm dennoch
nıcht gelungen SC1IN, die geheimste Verkrampfung des Ichs das
„Selbstschaffenwollen lösen; dem VO  — sich : sich neigenden, dıe
Menschen Horchen und ehorchen emporstreckenden göttliıchen Du
scheint nıcht egegne sSCcC11H Statt siıch eine ITraum Sicherung
bauen, hätte besser den Rat des Buches der Weiısheit (13, I) un:! des
hl Paulus (Röm 1, 20) beiolgt MmM1t wachem Denken un:! demütigem
Beten aQus den siıchtbaren Geschöpfen dem unsichtbaren Schöpfer aut-
zusteıgen Wäre ihm dan: der Geschichte diıe Gestalt Christi n_
reten, dann hätte sıch ıhm der Weg geöffnet die tieiste Geborgen-
heit, dıe auft Erden erreichbar 1St Denn eın ensch hat bisher
gewagt un! EKwigkeit wiıird keıiner, der be1 Sinnen 1ST, Sasgecnh N,
W as Jesus Christus gesagt hat „N1emand wırd S1e Ineiner Hand ent-
reißen Mein Vater, der sS1eE I1r gegeben hat 15t mächtiger als alle N16-
mand kann S16 der Hand InNne1nNnes Vaters entreißen Ich und der Vater sSınd
eins  .6 (Joh I 20)

der hat Jean Paul aIin nde SC1NES Lebens die raumsicherung Ver-
lassen? arf aus letzten, unvollendeten ichtung, dem „„KOo-

der WI1IE hakespeare 1n „Sturm  6 und Cervantes 1 etzten
eil des „„Don Quijote‘‘ Gericht hält ber ; Träume, dart INa  $ aus
dieser Dichtung herauslesen, nun endgültig verzichtet auftf die
trüheren „Fluchtversuche‘‘ un! demütig horcht was das göttliche Du
sagt und C1IN:  1g gehorc dem eiligen Wiıllen, der iıhn emporschreckt?
Hat sıch das „Kınd das Jean Paul sSein Leben lang W. ndlıch dem
allgütigen V ater ergeben, gesichert und geborgen auszuruhen n
Seinen Armen?

Der Christusglaube 1Ne€e Tatsache
Von Ludwig Östers S

vielen Menschen unserer Tage wiıird der Christusglaube bekämpifit,
nıcht selten leidenschaftlich bekämpft Der S< S a le

also, 15t eine "Tatsache
Er 1ST C111 Tatsache, der ellung nehmen MU. Entweder

schließe ich mich diesem Glauben oder iıch lehne ıh: ab entweder
15St Jesus Christus WITL.  1C der wesensgleıiche Ö —  C 181 T  C iSt

nıcht Ist WIr.  IC annn 1ST das Christentum die EINZ1IS wahre,
VO Gott geoffenbarte elig1on, ann 1St Christi Wort die höchste Norm,
VOT der jede andere Auffassung schweigen hat dann ist der christliche
Glaube, der Christen Hoffnung für eıt un wiıgkeit auft HFelsengrund
gebaut der Christus 15t nıcht wahrer Gott ann 1St €  DE NUur ensch

5 Vgl Steinbüchel Der Umbruch des Denkens Die rage nach der chriıst-
liıchen Existenz erläutert Ebners Menschdeutung (Regensburg 193
manch Ireffendes gesagt ist über die egegnung des menschlichen Ich mit dem
göttliıchen Du.


